
Neuer Krisenherd: Grofße Karıbik

Nach den gyescheiterten Versuchen gesellschaftlicher Reformen 1mM Süden Fa
teiınamerıkas (Chile, Argentinıen) un 1mM Andenraum (Bolivien, Perü); die
überwıegend miıt einer Stabilisierung autorıtirer Regime verbunden 9
scheint sıch das Feld soZz10-polıtischen Wandels 1m Subkontinent Lateinamerika
iımmer mehr 1n die Grofse Karıbik verlagern: 1ın jenes Gebiet also, das
geben VO  : der Supermacht USA un den Miıttelmächten Mexıko und Vene-
7zuela AdUusS den Staaten Miıttelamerikas un den Antillen der Inselkarıbik
gebildet wırd Es 1St nıcht übersehen, da 1ın dieser Regıon, die die USA se1it
langer eit als „natürliche“ un Jegitime Einflußsphäre, als ıhren „Hınterhof“
betrachtet haben, 1in den etzten Jahren manches 1n Bewegung geraten ISt Um
1LLUTr ein1ıge Beispiele NECNNECN:! der Abschluß e1ines Vertrags über den
Panamakanal: 1ın Puerto Rıco der Kampf eiınen VO  e} den USA unabhängi-
SCn Status; der erfolgreiche Aufstand die Somoza-Diktatur 1n Nıcaragua;
der Machtwechse] auf Jamaıka; die Unabhängigkeitsbemühungen 1n Belize: die
Annäherung der Antilleninsel Grenada Kuba: der blutige Bürgerkrieg 1n

Salvador; ein1ıge Inseln haben sıch Aaus ıhrem kolonıijalen Status gelöst, und
1n anderen och VO Frankreich, Grofßbritannien, den Nıederlanden und den
USA abhängigen Territorien wächst die Unruhe. Immer deutlicher zeıgt sıch,
da{ß die Welt der Großen Karıbik ıhre eigene Dynamık entwickelt hat, die
sıch auch weltpolitisch zunehmend bemerkbar macht; manche Autoren sprechen
VO  e} einem Herrschaftsverfal]l 1n Miıttelamerika un VO  $ Entwicklungen ın der
Inselkarıibik, die weıteren Machtumschichtungen führen können.
Diese Ereign1sse, obwohl scheinbar ohne Verbindung mıteinander, deuten die

Wiıederherstellung historischer Zusammenhänge autf Grundlage AT Dıie
Grofße Karıbık, früher Objekt remder Interessen, gewınnt dem Einflu{(
VO  a} Weltökonomie un Weltpolitik erstmals eın ZEW1SSES Maß Eıgenstäan-
digkeıit, welche aufgrund des strategischen Wertes der Regıon 1n hohem Ma{fße
konfliktiven harakters 1St Dıie USA haben se1iIt dem Clayton-Bulwer-Vertrag
(1 850), der Gro{fbritannien die Anerkennung nordamerıkanischer Vorherrschaft
1n der Karıbik abzwang, mıiıt Hartnäckigkeit den interozeanıschen Verbindungs-
WCS gesucht. Ihr Anspruch aut unmıiıttelbaren Zugrift erklärt sıch ıcht 1LLUTr AUS

der raäumlichen Nähe, sondern VOT allem AdaUuSs dem hohen un für die USA CIND-
findlichen strategıschenWert der mıttelamerikanıiıschen Landbrücke un des arı-
bischen Kaumes. Durch das Karibische Meer werden tast 1er Fünftel des in den
Vereinigten Staaten konsumierten Erdöls transportiert. An seiınem and lıegen
die 1m internationalen Dialog zunehmend selbstbewußter auftretenden Ollän-
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der Mexıko un Venezuela. Miıt gesicherten Erdölreserven im Fall VO  ; Mexiko
ach bisherigen Schätzungen mehr als Milliarden Barrel un stabilen poli-
tischen Verhältnissen haben beide Länder durch eın gzemeinsames Abkommen
(August die zentralamerıkanıschen un karıbischen Staaten relatıv
günstıgen Bedingungen mıiıt Erdöl VErFSOTSCNH, hre Posıition un iıhren An-
spruch 1n der Region ZUuU Ausdruck gebracht. hne 1e] eıgenes Zutun I1STt der
SowjJetunion schon 1959 1n diesem lebenswichtigen Nahbereich der USA eın
Vorposten on unschätzbarem Wert zugefallen. S1ie hat uba Hun seinen
nächst wiıderspenstigen Führer Fidel Castro 1m Lauf VO  - Z7we]l Jahrzehnten kräf-
t1g die Arme gegriften, dafür aber auch eiınem wırksamen Störpotential
ausgebaut. uba wırd aut die SowJetunion bezogen bleiben un damıt weıterhin
für die Dynamık elnes polıtischen Pluralismus konfligierender Ideologien 1n der
Großen Karıbik SOTSCNH.

Dıie Aufzählung der politischen Akteure iın der Region und ıhrer teıls 115
säatzlıchen Posıitionen wiıird hıinsıichtlich der polıtischen Brisanz EBST. deutlich,
wWenn INan S1e VOT dem Hıntergrund der gesellschaftlichen Wiıdersprüche 1n den
meısten dieser Länder selbst sıeht. Die Wiıdersprüche drücken NEUEC Kräfte-
verhältnisse Aaus un stellen überlieferte Formen der politischen Herrschaft
1n rage. Und die manıtesten und latenten 5Symptome des internen Herrschafts-
verfalls wirken auf die Regıion zurück; siınd interne und Eextierne Prozesse
ıneinander verwoben. Die Große Karıbik 1St F1 Schnıttpunkt solcher höchst
verwickelter Prozesse geworden. Die Große Karıbik ST nıcht länger eine kom-
pakte un ohne weıteres tolgsame Einflufßzone der USA; ehemals weıtgehend
isoliert VO  e} den Strömungen der Weltpolitik, nımmt der Isthmus gegenwärtig
eınen sıchtbaren Platz aut der kontinentalen Szene eın Miıt dieser Entwicklung
geht das für die Region durchaus Ccue Phänomen eines politischen Polyzentris-
I1US$S einher, 1n dem jedes Land für sıch allein oder gemeınsam mıiıt Verbündeten
Gravitationsftelder eigener Art ausbildet un selne internationale Verhand-
lungsmacht steigern versucht. ıne „imperiale“ Politik der USA wiırd, WEeNnNn

s1e undiferenziertem Antıkommunismus huldigt, diese Siıtuation LLUT noch
verschärfen. Schon Jjetzt sehen viele als Folge der Bemühungen der USA un
Grofßbritanniens, eine „Küstenwache“ 1ın der östlichen Karıbik (Barbados, St
Vıncent, St Küucia, Domuinıica, Trinıdad) errichten, eıne Stärkung der LAat-
sächlichen Einflufßkraft Kubas 1m natıonalen un regionalen Kampf die
ungeliebte Supermacht USA; andere befürchten darın eın Instrument baldiger
militärischer Intervention. Welche Politik auch immer die Reagan-Admuinistra-
t10N gegenüber uba und Mittelamerika betreiben wırd S1e wırd eın zentraler
Faktor für die gegenwartıge pragmatiısche Koexıstenz, aber och mehr für die
zukünftige Stabilitiät und Entwicklung der karıbischen Staaten se1n.
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